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Der Kaiser in Schlesrvig-Kolstein.
B ei der Festtafel im  S tran d h o te l zu Glücksburg am S o n n ­

tag beantwortete S e . M ajestät der Kaiser den vom L andtags­
marschall G rafen  von Reventlow auf die M ajestäten ausge­
brachten T oast, wie folg t: „M ein  verehrtester G ras! Ich
spreche Ih n e n  den Dank der Kaiserin und M einen aus für die 
freundlichen W orte, die W ir soeben vernommen und zu gleicher 
Zeit den Dank an  die ganze P rov inz für den heutigen T ag  und 
für den Em pfang, den U ns die P rov inz  bereitet hat. E s hätte 
des heutigen T ag es nicht bedurft, um Unseren Herzen es klar 
zu machen, wie w arm  und freundschaftlich Unserer hier gedacht 
wird. D as B an d , welches Mich m it dieser P rov inz verbindet 
und dieselbe vor allen anderen P rovinzen M eines Reiches an 
Mich kettet, das ist der Edelstein, der an M einer S e ite  glänzt, 
I h r e  M ajestät die Kaiserin. Dem hiesigen Lande entsprossen, 
das S in n b ild  sämmtlicher T ugenden einer germanischen F ürstin , 
danke Ich  es I h r ,  wenn Ich im S tan d e  bin, die schweren 
Pflichten M eines B eru fs m it dem freudigen Geiste zu führen 
und ihnen obzuliegen, wie Ich  es verniag. S ie  haben die 
G üte gehabt, zu erwähnen, daß S ie  sich sicher fühlten unter 
M einem S cep ter, daß S ie  beruhigt in die Zukunft schauen; 
dasselbe thue auch Ich , wenn Ich auf solche M änner, wie die 
Schleswig-Holsteiner bauen kann. Ich  hoffe, daß es M ir  gelin­
gen wird, die Schatten , von denen S ie  sprachen, zu bannen. 
Ich verm ag es aber n u r  dann , wenn jeder deutsche M ann  an 
seinem T heile seine Hilfe M ir angedeihen läßt, und Ich  hoffe 
und erw arte, daß die M itglieder der P rov inz ein jeder fü r sich 
und ein jeder in seinem Wirkungskreise es sich angelegen sein 
lassen werden, dahin zu wirken, daß die festgeschloffenen B ande 
der O rdnung  aufrecht erhallen werden den umstürzenden E le­
menten gegenüber. W enn ein jeder B ü rger seine.Pflicht thu t, 
dann bin auch Ich  im S ta n d e , für S ie  zu sorgen und zu u n ­
serer aller Heil in Ruhe und Frieden die Geschicke des V ater­
landes zu lenken, und Ich  setze das V ertrauen  in S ie , daß, 
was auch kommen möge, S ie  m it R uhe und Geduld die E n t­
scheidung unserer Legislation und der inneren Zustände en t­
gegensehen und M ir  nach I h r e r  altbew ährten T reue  und A n­
hänglichkeit helfen werden. S o  erhebe Ich  denn M ein G las  
und trinke auf das G eburtsland  M einer G attin . M eine treue 
schleswig-holsteiner P rov inz , sie lebe hoch, hoch, hoch!"

Gestern V orm ittag  begaben sich der Kaiser und die Kaiserin 
in das M anöverte rrain  bei D üppel. Nach der Generalidee ist 
die Ostdivision m it der Panzerflotte am  S o n n ta g  Abend an 
der Ostküste bei Alsen gelandet und dann auf S onderburg  m ar- 
schirt; die W estdivision steht bei F lensburg  und H adersleben; 
ihre F lotte  ist im Kieler Hasen blockirt, n u r eine Torpedoflottille 
ist in F lensburg. D ie Ostdivision soll sich des S u n d e rw itt be­
mächtigen. D ie Westdivision soll S u n d e rw itt halten, die Ost­
division soll m it Unterstützung der Panzerflotte den Uebergung 
über den Alsensund nach dem Festland erzwingen und dann 
durch Flankenangriff von der S e e  aus die Westdivision au s der 
Düppelstellung treiben. D ie Westdivision will die feindlichen 
Landungen durch die Torpedoflotte verhindern und ihre S tellung  
bei D üppel behaupten.

Kesüynte Schuld.
Roman von E w a l d  A u g u s t  K ö n i g .

(Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

„A m  andern  T age  wartete ich am  Hospitale der B arm ­
herzigen Schwestern auf Arnold Lateau, ich wollte ihn anreden, 
vielleicht ein B ündniß  m it ihm schließen, ich beabsichtigte vor­
läufig noch nichts weiter, a ls  M argo t zur Scheidungsklage zu 
bewegen. D ie Geschwister Lateau sollten in  diesem Prozeß als 
Zeugen auftreten. D ie Aehnlichkeit L ateaus m it m ir brachte 
mich plötzlich auf den unseligen Gedanken, Josef D um ont auf 
anderem Wege fü r imm er zu beseitigen, der Verdacht mußte ja  
nach der T h a t auf Lateau fallen, m an brauchte das Gericht n u r  
auf die Erpressung und die dam it verknüpft gewesenen D ro ­
hungen aufmerksam zu machSli, um dies zu erreichen. Ich  wußte, 
an  welchem T age der N o tar in Brüssel w ar, ich reiste früher 
hin, dort am  W ohnorte Lateaus mußte die T h a t geschehen. Ich  
fand das unbewohnte H au s, es gelang m ir ohne M ühe, den 
Schlüssel zu demselben zu erhalten, es galt n u r noch, den N o tar 
in jenes H au s zu locken. Und auch das w ar leicht, wenn m an, 
wie ich, seine Schwächen kannte.

E s m ußte versucht werden und ich schrieb in diesem S in n e  
einige Z eilen, in  denen eine junge D am e ihn bat, zum Zweck 
einer geheimen U nterredung am  Abend in  jenes H aus zu kommen. 
D a s  B illet w ar so abgefaßt, daß es den Wunsch in  ihm wecken 
m ußte, die S c h re ib e t«  zu sehen, und, wie ich es erw artet hatte, 
ging er auch richtig in  die Falle. Ich  öffnete ihm die T hü re , 
er erkannte mich in  der Dunkelheit nicht, er schritt rasch auf 
das Licht zu, das ihm au s einem halbgeöffneten Z im m er ent­
gegen schimmerte, ich blieb dicht h in ter ihm und ehe er einen 
Schrei ausstoßen konnte, hatte meine Schlinge ihm die Kehle zu­
geschnürt."

Lucian schwieg, er wich dem Blick M argo ts , der voll E n t­
setzen auf ihm ruhte, a u s ; das H aup t auf die B rust gesenkt, er­
w artete er die F ragen  des Richters.

„ S ie  behaupten, selbst jenen B rief geschrieben zu haben,"

E s gelang nun der Angriff der Ostdivision von S o n d e r­
burg au s vollkommen. D ie Westdivision ging auf F rydendal 
zurück. Um 10 Uhr w ar Gefechtspause, während welcher der 
Kaiser die Kritik abhielt. Um 11 Uhr wurde das Gefecht 
wieder aufgenommen. S e . M ajestät der Kaiser begrüßte, von 
S onderburg  kommend, Ih re  M ajestät die Kaiserin bei dem 
Düppeldenkmal.

Nach Beendigung der kombinirten Land- und Seem anöver 
im S un dew itt kehrt der Kaiser am 10. ds., 11 Uhr abends, 
ohne Begleitung w eiterer Schiffe m it der „Hohenzollern" in 
Kiel ein, um  gleich nach der Ankunft die Reise nach Schlesien 
anzutreten.

Uolitische Tagesschau.
D ie „P o st"  meldet: „Nach verläßlichen M ittheilungen

wird der R e ic h s  H a u s  h a  l t s e t a t  keinerlei Forderungen ent­
halten, welche sich auf geplante Verstärkungen oder Neuform a- 
tionen des Heeres bezögen. D en Absichten gemäß werden der­
artige Forderungen bis zum Ablauf des S ep te n n a ts  nicht mehr 
gestellt werden. Ebensowenig liegt es in  den In te n tio n e n , eine 
Vorlage einzubringen, welche die erneute Forderung einer G e­
haltsaufbesserung einzelner Offtziersklassen zum Gegenstand hätte. 
E s ist aber nicht ausgeschlossen, daß inbezug auf die P f e r d e -  
b e s c h a f f u n g  d e r  O f f i z i e r e  nicht berittener T ruppen  E r ­
leichterungen geschaffen werden. Forderungen zu begegnen, welche 
sich auf die weitere Durchführung der neuen Bew affnungen oder 
auf Kasernirungszwecke beziehen, wird keineswegs ausgeschlossen 
sein, sie können keine B eunruhigung  der öffentlichen M einung  
im Gefolge haben."

D i e W a h l  d e s  R e d a k t e u r s  d e r  B e r l i n e r  „ S t a a t s ­
b ü r g e r  Z  tg ."  D r. B a c h l e r  zum B erliue r S t a d t v e r o r d ­
n e t e n  ist von dem W ahlprüfungsausschuß für u n g i l t i g  er­
klärt worden wegen angeblich stattgefundener unzulässiger am t­
licher W ahlbeeinflussungen. B ei der Zusammensetzung der S ta d t­
verordnetenversam m lung ist nicht daran  zu zweifeln, daß das 
P lenu m  dem Vorschlage seines Ausschusses beilreten wird. D as  
M ate ria l über die behauptete Beeinflussung liegt jetzt vor. 
Danach hat der konservative S tadtverordnete Pretzel an  den 
kürzlich verstorbenen Oberpostdirektor Schiffm ann vor der S tich ­
wahl zwischen dem freisinnigen K andidaten und D r. Bachler ein 
Schreiben gerichtet, in  welchem sich Pretzel darüber beklagt, daß 
bei der ersten W ahl n u r sehr wenige Postbeam te ihrer W ahl- 
pflicht genügt hätten und in welchem er bittet, die im  W ahl­
bezirk wohnhaften Postbeam ten anweisen zu wollen, daß sie zur 
S tichw ahl erscheinen und ihre S tim m e für den königstreuen 
Kandidaten der B ürgerparte i, D r. Bachler, abgeben. Oberpost­
direktor Schiffm ann hat das Schreiben zur Kenntniß einiger 
Postäm ter des Nordbezirks gebracht. Offenbar hat Oberpost- 
direktor Schiffm ann, so erklärt der Vorsteher eines dieser P ost­
äm ter in einer M ittheilung zu den Akten, dam it n u r bezweckt, 
dem P ersonal seines Ressorts nicht etwa wegen dienstlicher B e­
hinderung die Gelegenheit zu entziehen, seiner W ahlpflicht zu 
genügen und hierbei auch den W ahlterm in  in  E rinnerung  zu 
bringen. —  E tw as weiteres ist nicht festgestellt. F ü r  den Nach-

nahm  der Richter nach einer P au se  das W ort, „m ir erscheint 
diese Aussage nicht ganz glaubwürdig. W enn der N otar D um ont 
diesem B riefe G lauben  schenken sollte, so mußte derselbe von 
einer D am enhand geschrieben sein, und es unterliegt wohl keinem 
Zweifel, daß dieser H err eine Handschrift zu beurtheilen wußte. 
W o ist jener B rief geblieben?"

„Ich  habe ihn nach der T h a t vernichtet," erwiderte Lucian. 
„D aß  ich nicht auch der Uhr und des R inges mich sofort ent­
ledigte, w ar eine D um m heit, die ich nun  bitter bereuen m uß, 
hätte ich es gethan, so würde kein Beweis gegen mich gefunden 
worden sein."

„U nd ein Schuldloser wäre verurtheilt w orden!" w arf der 
Richter ein. „Ich  wiederhole, diese Aussage ist nicht g laub­
würdig, eine weibliche H and muß jenen B rief geschrieben haben !"

Lucian erhob trotzig das H aupt, ein Zornesblitz zuckte aus 
seinen Augen. „G eben S ie  m ir ein Stück P ap ie r und einen 
B leistift, dann werde ich S ie  überzeugen," sagte er m it scharfer 
B etonung , „ich erkläre Ih n e n  noch einm al, daß der Verdacht, 
den S ie  auf die F ra u  geworfen haben, völlig unbegründet ist, 
es ruh t keine Schuld auf ihr."

E r  setzte sich an  den Tisch und schrieb dieselben Zeilen, die 
er an  jenem T age dem N o tar geschickt hatte, dann überreichte 
er das B illet dem Richter, der sein Erstaunen über die feine, 
zierliche S chrift ohne Rücksicht aussprach.

„G lauben  S ie  m ir n u n ? "  fragte Lucian m it gepreßter 
S tim m e. „Alles w as ich Ih n e n  sagte, ist W ahrheit, und seien 
S ie  versichert, daß n u r  meine Liebe zu dieser edlen F ra u  mich 
zu dem offenen Geständniß bewegen konnte. Und nun  bitte ich 
S ie , mich in meine Zelle zurückführen zu lassen; wenn S ie  noch 
eine F rage an  mich zu richten wünschen, so werden S ie  wohl 
bis morgen dam it w arten  können!"

M argo t tra t  auf ihn zu, ihr Antlitz w ar bleich wie der 
T od , ihr Blick starr und ausdruckslos.

„Ich  verzeihe D ir , L ucian ," sagte sie dumpf, „möge 
auch G o tt D ir  die unselige T h a t vergeben! W ie konntest D u  
n u r Dich der Hoffnung hingeben, daß dieses Verbrechen D ein 
und mein Glück begründen werde? Hättest D u  Dich geduldet, so

weis einer amtlichen Beeinflussung erscheint diese Feststellung 
> mindestens a ls  unzureichend. F ü r  die E rledigung des Pretzel' 
§ schen Schreibens wäre allerdings vielleicht ein anderer Weg an- 
 ̂ gemessen gewesen. Nicht imm er ist der einfachste Weg —  und 
' dieser wurde hier gew ählt —  auch der zweckentsprechendste.

D as anfangs voriger Woche aufgetretene Gerücht angeb- 
§ lich bevorstehender größeren A r b e i t e r e n t l a s s u n g e n  i m  
j W a l d e  n b u r g e r  G r u b e n r e v i e r  ist auf eine B ekannt­

machung der meisten W aldenburger G rubenverw altungen zurück­
zuführen, welche in den Verlesestuben ausgehängt ist. D ie G ruben­
verw altungen machen darin  bekannt, daß sie sich wegen M angels 
an  Kohlenabsatz oder au s anderen G ründen  vorbehalten, das 
ganze Werk, einzelne Abtheilungen oder einzelne Arbeiter feiern 
zu lassen, und daß diejenigen B erg leute, welche sich m it dem 
In h a lte  der Bekanntmachung nicht einverstanden erklären, sofort, 
ohne die gesetzliche K ündigung einzuhalten, ihre Abkehr erhalten 
können.

A us S a c h s e n  hört m an, daß diejenigen s ä c h s i s c h e n  
I n d u s t r i e z w e i g e ,  welche bisher ihr Hauptabsatzgebiet in  
Amerika hatten, sich gegenwärtig in einer schlimmen Lage be­
finden. Nach einer arbeitsreichen Z eit, in  der es galt, alle die 
au s Nordam erika eingelaufenen A ufträge noch vor E inführung  
der M ac Kinley-Bill zu erledigen, ist jetzt eine große Ebbe ein­
getreten, der wohl kaum wieder die F lu t folgen dürfte. D ie 
W irkwaarenbranche und insbesondere die T rikot - W ebereien in  
Chemnitz und Umgegend haben deshalb bereits Schritte gethan, 
um neue Absatzgebiete zu erobern. A us Schweden und S p a n ie n  
sollen bereits einige ansehnliche Aufträge eingegangen sein.

W ie der „T im es"  aus S a n s i b a r  gemeldet w ird, sind 
alle Bem ühungen, den R e i c h s p o s t  d a m p f e r  „ R e i c h s t a g " ,  
der in  D ar-e s-S a laam  gestrandet ist, wieder flott zu machen, 
bisher erfolglos gewesen. M an  befürchte, der D am pfer werde 
to tal wrack werden.

E m i n  P a s c h a  ist der „T im es"  zufolge in U n p a n p e m b e  
e i n g e t r o f f e n .  D ie H äfen des Küstenstriches el B enad ir sind 
nach demselben B la tte  fü r den Verkehr wieder eröffnet. —  Uny- 
anpembe liegt auf dem halben Wege zwischen M pw apw a und 
dem V iktoria N yanza-See. D a  die Nachricht von der Ankunft 
EininS in Unyanyembe wohl einige M onate gebraucht haben 
dürfte, bevor sie nach S an s ib a r gelangte, wird angenom m en, 
daß Em in bereits an  seinem Hauptziele angekommen ist.

Am S onnabend  fand in L ü t t  ich die Eröffnung des 
i n t e r n a t i o n a l e n  k a t h o l i s c h e n  S o z i a l k o n g r e s s e s  
statt. D er Kongreß ist von der Hierarchie und dem katholischen 
Laienthum  aller mitteleuropäischen S ta a te n  zahlreich beschickt. 
D en S tandpunk t der Katholiken präzisirte der Bischof von Lüttich 
dahin, daß allein die Kirche im S tan d e  sei, das soziale P rob lem  
zu lösen und das moralische wie materielle Los der Arbeiter zu 
verbessern. H ätte dieser Ausspruch des katholischen Kirchenfürsten 
die W ahrheit für sich, so wäre somit den sozialpolitischen Bestre­
bungen der protestantischen Regierungen und Völker im V or­
hinein das Urtheil gesprochen, dieselben w ären oo ipso zur U n­
fruchtbarkeit bestimmt. D ie B ehauptung  wird deshalb auch jeden­
falls nicht ohne Widerspruch bleiben.

wäre vielleicht alles noch gut geworden, nun  ist unser Lebens­
glück vernichtet!"

„Nicht das D eine, M arg o t,"  erwiderte er, ohne den Blick 
zu ihr zu erheben, „D u  bist ja  schuldlos, D u  kaunst noch glück­
lich werden."

„ D a s  ist vorbei," fuhr sie kopfschüttelnd fort, „der Fluch, 
der auf D ir  ruh t, wird sich nun  auch an  meine Fersen heften, 
mein Leben hat n u r  noch die Aufgabe, D eine Schuld zu sühnen. 
Leb wohl fü r im m er!"

E r hatte ihre H and ergriffen, er hielt sie fest, sein Blick 
ruhte jetzt voll banger E rw artung  auf ihr.

„W eshalb  willst D u  verzagen," erwiderte er, aber sie bat 
ihn durch einen Wink zu schweigen und entzog ihm ihre H and, 
m it der sie die Augen bedeckte. D er Richter befahl dem G e­
richtsboten, den Gefangenen fortzu führen ; Lucian w arf noch ein­
m al einen langen schmerzlichen Blick auf die Geliebte, dann 
folgte er dem Beam ten.

Achtes Kapitel.
D i e  S ü h n e .

A rnold Lateau wurde noch in derselben S tu n d e , in  der 
Lucian das Schuldbekenntniß abgelegt hatte, in  F reiheit gesetzt.

D er Inspektor T u rn e r  begleitete ihn in seine W ohnung, wo 
er bei den Geschwistern auch Dortchen van  der D rift fand, die 
nun  nicht mehr zweifelte, daß auch in  ihrem elterlichen Hause 
der Friede wieder hergestellt werde.

Aber M ynheer vau  der D rift w ar ein eigensinniger Kopf 
und es verging mancher T ag , ehe er sich durch die B itten  und 
T h rän en  seiner Tochter erweichen ließ; er meinte, auf dem N am en 
L ateau  bleibe trotz alledem ein Flecken ruhen, den auch die Ver- 
u rtheilung G erolds nicht tilgen konnte.

Und a ls  er nicht länger widerstehen konnte, tra t er eines 
M orgens in  seiner entschlossenen W eise in  die W ohnung der 
Geschwister.

E r  forderte den Wechsel, den der N o tar D um ont ausge­
stellt hatte ; die A ntw ort, daß derselbe vernichtet sei, schien ihm 
zur Befriedigung zu gereichen.



W ie m it Bestimmtheit verlautet, soll eine f r a n z ö s i s c h e  
E x p e d i t i o n  am 18. September nach D a h o m e y  aufbrechen. 
D ie  Dahomeper treffen Vorbereitungen zu energischem W ider­
stände.

D er span i sche  K r i e g s m i n i s t e r  bereitet einen Gesetz­
entwurf vor, nach welchem die a l l g e m e i n e  W e h r p f l i c h t  
eingeführt werden soll.

D ie b u l g a r i s c h e n  N e u w a h l e n  find zu Gunsten der 
Regierung ausgefallen. Von den 295 gewählten Deputirten 
gehören 250 der Stambulow'schen P arte i an. D ie Regierungs­
listen gingen allgemein ohne Kampf durch. Alle M in ister wurden 
gewählt. D ie Regierung ist höchst befriedigt.

Nach einer Meldung der „P o l.  K o rr."  aus Athen dürfte 
die Abwesenheit des K ö n i g s  v o n G r i e c h  e n l a n d  von seinem 
Lande ungefähr vier Wochen umfassen. D er Besuch W iens und 
B erlins  stand überhaupt nicht auf dem Programm der Hinreise 
des Königs nach Kopenhagen, dagegen g ilt es als nicht unwahr­
scheinlich, daß er bei der Rückreise in  B e rlin  sowohl wie in  
W ien kurzen Aufenthalt nehmen werde.

Deutsches Aeich.
B e r l in ,  8. September 1890.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin w ird Dienstag Gravenstein 
wieder verlassen und sich zunächst nach Flensburg begeben, um 
das dortige Diakonissen-Mutterhaus und sämmtliche Anstalts­
räume in  Augenschein zu nehmen. Am Dienstag Abend 
gedenkt Ih re  Majestät die Kaiserin dann wieder in  Potsdam 
einzutreffen.

—  Se. königl. Hoheit P rinz Friedrich Leopold ist vom 
M anöverterrain des Gardekorps, von Neu-Brandenburg, gestern 
Nachmittag in  B e rlin  eingetroffen und sofort nach Jagdschloß 
Glienicke gefahren. Ih re  königliche Hoheit die Prinzessin Fried­
rich Leopold tra f m it der Prinzessin Tochter von Dresden eben­
falls am gestrigen Nachmittage in  B e rlin  ein und fuhr nach 
Glienicke weiter.

—  Ih re  königl. Hoheit die Prinzessin Heinrich tr if f t  D iens­
tag Nachmittag 4 Uhr wieder in  K ie l ein.

—  Fürst Bismarck passirte am Sonntag, auf der Fahrt 
nach Varzin begriffen, die Reichshauptstadt. Das Publikum 
brach, als es ihn im  Salonwagen entdeckte, in  begeisterte Hoch­
rufe aus. Der Fürst tra t an das Fenster; hochaufgerichtet stand 
er da, zog dann seinen großen Schlapphut und grüßte fortgesetzt 
freundlich heraus. D er Salonwagen des Fürsten glich einem 
B lum enhain ; zahlreiche Bouquets lagen auf dem Tisch und auf 
den S tühlen. Um 8 - ^  Uhr fuhr Fürst Bismarck unter er­
neuten lebhaften Hochrufen nach seinem hmterpommerschen Landsitz 
Varzin  ab.

—  D er Kronprinz von Schweden tra f gestern Abend um 
8 Uhr 40 M in . auf dem S te ttine r Bahnhöfe ein und wurde 
von dem Gesandten von Lagerheim nach dem Bahnhof Fried­
richsstraße geleitet, von wo er nach dem Souper um 9 Uhr 
30 M inuten zu einem Besuche seiner bei der grobherzoglichen 
Fam ilie  in  M ainau weilenden Gemahlin weiterfuhr. Später 
reist das Kronprinzenpaar nach Egypten.

—  Das Civilkabinet Seiner Majestät des Kaisers reist 
bereits heute früh nach B e rlin  ab und geht demnächst nach 
Schlesien weiter.

—  Der frühere deutsch-freifinnige Reichstagsabgeordnete 
S tadtra th  W öllmer in  Charlottenburg ist gestorben.

—  W ie aus Wilhelmshafen gemeldet w ird , geht das 
Uebungsgeschwader M itte  Oktober nach dem M ittelm eer in  See.

W a ldcnburg , 8. September. F ü r die Bergleute seines 
Reviers beabsichtigt der Fürst von Pleß in  Ober - Waldenburg 
außer einem Waarenhaus auch ein Vergnügungslokal zu errichten. 
Auch die Erbauung von Arbeiterwohnhäusern w ird in  A ngriff 
genommen.

H am burg , 8. September. D er Reichskommissar, M a jo r 
von Wissmann, ist gestern in  Bremen eingetroffen und besuchte 
um 10 Uhr die Ausstellung. Heute setzte derselbe die Reise 
nach Hamburg fo rt und tra f m ittags hier ein. Nachmittags 
findet im  „Hamburger H o f" zu Ehren des Reichskommissars ein 
großes Festdiner statt, an dem gegen 300 Personen theilnehmen 
werden.

„U m  so besser," nickte er, indeß sein Blick prüfend auf 
Arnold ruhte. „W as  gedenken S ie  nun zu beginnen?"

Arnold sah ihn überrascht an, er mochte eine Theilnahme 
an seinem Geschick von dieser Seite nicht erwartet haben. —

„Ic h  bin m ir selbst darüber noch nicht ganz k la r," sagte 
er, „n u r  das leuchtet m ir ein, daß ich in  dieser S tad t schwer­
lich auf einen grünen Ast kommen werde. Ich habe nun ein­
mal die Dummheit m it dem Wechsel begangen, das w ird m ir 
immer entgegengehalten werden, wenn ich Kredit und Vertrauen 
beanspruche."

„E s  freut mich, daß S ie  das einsehen," erwiderte Jean van 
der D r if t ,  „ich darf um so eher hoffen, daß ich S ie  geneigt 
finden werde, auf meinen Vorschlag einzugehen. M ein  Haus 
hat in  London eine F ilia le , deren bisheriger Leiter sich zur 
Ruhe setzen w ill, w eil er genug erworben zu haben glaubt. 
Wollen S ie  seine Stelle übernehmen? D ie Bedingungen, die 
ich Ihnen  einräume, sichern Ihnen  die Möglichkeit, .im Laufe 
der Z e it ein Vermögen zu erwerben, andererseits erwarte ich, 
daß S ie  das große Vertrauen, welches ich Ihnen  schenken muß, 
rechtfertigen werden."

M it  freudeleuchtendem Blick reichte Arnold ihm beide 
Hände —

„Tausend Dank fü r dieses edelmüthige Anerbieten!" sagte 
er tief bewegt, „ich verspreche es Ihnen , daß S ie  m it m ir zu­
frieden sein sollen."

„Schön, können S ie  morgen schon abreisen?"
„G ew iß ; je eher ich von hier fortkomme, desto lieber muß 

es m ir ja  sein!"
„S o  werde ich heute noch die nöthigen Papiere fü r S ie  

ausfertigen. S ie  werden durch den bisherigen Chef in  das Ge­
schäft eingeführt werden, bis zu seinem definitiven A u s tr itt 
werden S ie  sich seinen Weisungen zu fügen haben, er bleibt 
Ih n e n  so lange zur Seite, bis S ie  selbstständig die Leitung über­
nehmen können."

„ Ic h  bin m it allen Ih re n  Bedingungen, die S ie  m ir stellen 
werden, einverstanden!"

„U nd ich erwarte S ie  heute Abend, um S ie  m it diesen 
Bedingungen bekannt zu machen," sagte Jean van der D r if t. 
„S o m it wäre fü r S ie  gesorgt. Und S ie  mein F räu le in? "

Ausland.
T rie ft, 8. September. Das M inisterium  des In n e rn  lehnte 

die Genehmigung der S tatuten des Vereins „L ig a  nazionale" 
ab, weil nach denselben der Verein als ein politischer angesehen 
werden müsse und zum Deckmantel staatsgefährlicher Bestrebun­
gen gemacht werden könnte. Der S tatutenentw urf ist fast 
gleichlautend m it den S tatuten des aufgelösten Vereins „? ro  
pa tr ia ."

London, 6. September. D ie Königin von Rumänien be­
suchte gestern wieder den Eisteddfod (den uralten wallifischen 
Sängerwettkampf) in  Bangor und betheiligte sich an der Krönung 
der erfolgreichen Barden des Tages. D ie Königin verlas ein 
kurzes Gedicht, welches sie zu Ehren des wallifischen N ationa l­
festes gedichtet hatte und das m it großer Begeisterung aufge­
nommen wurde. A ls  Carmen Srstva wurde sie selber zu 
einem Barden gemacht und erhielt das nationale Emblem 
in S ilber.

London, 8. September. Der „T im e s " w ird aus Sansibar 
te legraphirt: Meldungen aus Uganda bestätigen den Tod des
Königs Karema an den Pocken.

Urovinzirrk-WachriHren
D t. Krone, 8. September. (Apothekenverkauf). Die hiesige Apotheke, 

F rau Jungklaaß gehörig, ist fü r den Preis von 197 500 Mk. an Apo­
theker Dalski aus lisch übergegangen, der sie am 1. Oktober übernimmt.

Marienwerder, 7. September. (Obsternte). I n  unserer Ober- 
Niederung, einer der Obstkammern unserer Provinz, ist die diesjährige 
Obsternte außerordentlich verschieden ausgefallen. I n  manchen der 
dortigen ausgedehnten Gärten sind die Bäume säst leer, in  anderen 
dagegen reckt reich m it Früchten behängen. Die Preise sind sehr hock; 
selbst aus kleinen Gärten mit reicher Ernte sind Erträge bis 2000 Mk. 
erzielt worden.

Danzig, 7. September. (Der Danziger Gesangverein) hat an Stelle 
des Musikdirektors Joetze, der sein Amt niedergelegt hat, von 34 Be­
werbern Herrn Georg Schumann aus Harzburg mit einer Stimme 
M a joritä t zum Dirigenten gewählt. Sch. ist nickt blos ausübender 
Musiker, sondern auch Komponist und vor allem ein tüchtiger D irigent. 
Von ihm ist das große Chor- und Orchesterwerk „Am or und Psyche", 
welches im Gewandhaussaale zu Leipzig am 6. M a i 1888 zum erstenmai 
zur Aufführung kam. Auch ist ihm für eine Symphonie unter 57 Be­
werbern der erste Preis zuerkannt worden.

E lb in g , 7. September. (Deichabgaben). Wie die „A ltp r. Ztg." 
hört, sind die von städtischen Grundbesitzern am Elbingflusse für eine 
Reihe von Jahren nachträglich zu erhebenden Deichabgaben nunmehr 
vollständig berechnet und vom Magistrat der Polizei resp. deren Beamten 
zur Einziehung überwiesen worden. Letztere werden event, bei E in ­
ziehung das Pfändnngsreckt ausüben. Die Gejammtsumme der Deich­
lasten, welche zur Einziehung kommen, beträgt etwas über 48000 Mk. 
Der Größtbetheiligte, ein Fabrikbesitzer, hat über 1000 Mk., andere 
Hausbesitzer haben bis über 600 Mk. zu zahlen. Die genannte Zeitung 
befürchtet, daß es infolge fehlender Pfändungsobjekte öfter zur Sud- 
hastation von Grundstücken kommen wird.

Elbing, 8. September. (Vier Pferde überfahren). Der auf der 
hiesigen Station um 12 Uhr 3 M inuten nachts fällige Personenzug traf 
heute mit einer Verspätung von einer halben Stunde hier ein. Diese 
Verspätung war dadurch verursacht worden, daß der Zug in  Dirsckau 
aus den von Bromberg kommenden Personenzug warten mußte. Die 
Verspätung dieses Zuges hatte in einem Unfall ihren Grund, welcher 
sich in der Nähe der Station Pelplin ereignete, aber glücklicherweise 
ohne ernstere Folgen blieb. Wie die „E lb . Z tg." hört, wurden vier 
Pferde, die sich auf der Weide befanden und den Bahndamm betreten 
hatten, überfahren, wobei der Zug ohne Bremsen sofort zum Stehen 
kam. Das Forträumen der Kadaver nahm etwa Stunden in A n ­
spruch. Außer einigen ganz leichten Kontusionen haben keine Ver­
letzungen stattgefunden; auch die Lokomotive blieb trotz des heftigen 
Ausstoßes unbeschädigt.

M ühlhausen, 7. September. (E in Krähenmahl). Daß die räube­
rischen Krähen kleine Vögel überfallen und junges Geflügel vom Hofe 
wegstehlen, ist eine bekannte Thatsache; daß sie sich aber auch unter­
einander angreifen, dürfte noch unbekannt sein. Eines Tages bemerkte 
ein Herr etwa zwanzig Schritte vom Wege im Walde ein Häuflein 
Krähen, die in aller Ruhe etwas verzehrten. A ls er vom Wagen abstieg, 
um nach dem Gegenstände zu sehen, schwangen sich die Krähen ohne ihr 
sonstiges Gekrächz in die Lüste und verschwanden. Auf der Stelle lag 
aber ein hohles Gerippe von einer noch warmen Krähe. Sonst pflegen 
sich die Krähen bei etwaiger Verfolgung beizustehen und einander zu 
schonen, nach dem Sprichwort: „Keine Krähe hackt der andern die 
Augen aus": hier war es aber umgekehrt.

Königsberg, 7. September. (Genesung. Schließung von Fach­
vereinen). Der tommandirende General des 1. Armeekorps, General der 
In fan te rie  Bronsart von Sckellendorff, welcher bei der Kavalleriebesich­
tigung bei Jnsterburg am 21. v. M . durch einen Sturz mit dem Pferde 
nicht unerhebliche Verletzungen erlitt, ist nun vollständig genesen, so daß 
er an dem bei Lyck stattfindenden Korpsmanöver theilnehmen kann. An 
dem Manöver w ird auch der Generalmajor Hencke aus dem Kriegs-

„W enn S ie  erlauben, begleite ich meinen B rude r," erwiderte 
Vera ruhig. „Auch ich sehne mich danach die S tad t verlassen 
zu können, in  der nun jeder meine Geschichte kennt, S ie  werden 
das ja begreifen. Ich werde den kleinen Haushalt meines
Bruders verwalten, und sollte er später eine Gefährtin finden,
die meine Stelle einnehmen w ill, so bangt m ir nicht, daß ich 
aus eigener K ra ft vorwärts komme."

„Recht so!" nickte van der D r if t ,  „ich würde Ihnen  diesen 
Weg vorgeschlagen haben, wenn S ie  nicht selbst daran gedacht 
hätten. I n  London sind S ie  beide unbekannt, S ie  können dort
das Leben wiederfinden, das S ie  hier verscherzt haben. Und
nun, Mynheer Herbert, machen S ie  sich bereit, ich habe Dortchen 
versprochen, S ie  mitzubringen."

Herbert, der sich in  der freudigsten Aufregung befand, halte 
das erwartet, eo war augenblicklich bereit, der Aufforderung Folge 
zu leisten, aller G ro ll, den er gegen den eigensinnigen Vater 
seiner B ra u t gehegt hatte, war vergessen.

E in  Freudenfest wurde an diesem Tage im Hause M yn- 
heer van der D r if ts  gefeiert, an dem auch van Kraalen theil- 
nehmen mußte, trotzdem er nicht ganz m it dieser Verlobung ein­
verstanden war.

E in  Freudenfest und ein Abschiedsfest zugleich, denn am 
nächsten Tage schon reisten A rnold und Vera ab und Gaspard 
begleitete sie.

Arnold hatte sich des Burschen angenommen, dessen A us­
sagen er hauptsächlich seine Rettung verdankte; zum Danke dafür 
wollte er aus ihm einen tüchtigen Menschen machen.

M argot, die ebenfalls nach dem Geständniß Lucians sofort 
entlassen worden war, kehrte nicht mehr in  das Haus ihres 
Gatten zurück.

Der nunmehrige N otar Edmond H arville  empfing einige 
Tage später den Besuch des Friedensrichters, der ihm die über­
raschende Erklärung brachte, daß er die Siegel abnehmen wolle, 
da die W ittw e D um ont auf ihre Ansprüche an die Hinterlassen­
schaft vollständig verzichtet habe.

Louison wollte anfangs diese Verzichtleistung zu ihren Gunsten 
nicht anerkennen, aber da sie die einzige E rb in  war, wurde ih r 
Protest weiter nicht beachtet.

Ministerium theilnehmen. — I n  der vorigen Woche hat der Polizei­
präsident den „Verein zur Wahrung der Jntereffen der M au rer", sowie 
den „Lokalverein des Verbandes deutscher Zimmerleute", aus Grund des 
§ 8b der Verordnung über die Verhütung eines die gesetzliche Freiheit 
und Ordnung gefährdenden Mißbrauchs des Versammlunys- und Ver­
einigungsrechtes vom 11. M ärz 1850 vorläufig geschlossen, und das 
Amtsgericht hat diese Maßregel aufrechterhalten. Infolgedessen haben 
gestern bei den Vorstandsmitgliedern der genannten Vereine sowohl, wie 
in  den Versammlungslokalen derselben Nacksuchungen stattgefunden.

Königsberg, 7. September. (Bedeutende Unterschlagungen seitens 
eines Bankbeamten) beschäftigten dieser Tage die hiesige Strafkammer. 
Aus der Untersuchungshaft wurde der ehemalige Bankbeamte W. vor­
geführt, der, bei einer Privatbankanftalt angestellt, dieselbe um 16000 
Mk. geschädigt hat. Seit dem Jahre 1885 bezog der Angeklagte 3000 
Mk. Gehalt, das ihm im letzten Jahre auf 4500 Mk. erhöht wurde. 
E r vermochte damit aber nickt auszukommen, weil er nach seinen A n ­
gaben aus seinen früheren Stellungen her noch m it Schulden zu kämpfen 
hatte. Der Angeklagte ist früher Richter und Landesrath gewesen, hat 
aber Schulden halber seine juristische Laufbahn aufgeben müssen. Wie 
er zugestand, hat er sich verschiedene Male Werthpapiere im Gesammt- 
werth von 16 000 Mk. angeeignet, solche lombardirt und den Erlös an 
der Börse verspekulirt. Der Gerichtshof erkannte auf 3'/2 Jahre Ge­
fängniß und 5 Jahre Ehrverlust.

Wehlau, 3. September. (Enthüllung des Kriegerdenkmals). Gestern 
fand die feierliche Enthüllung des Kriegerdenkmals fü r die in  den 
Kriegen 1866 und 1870/71 Gefallenen des Kreises Wehlau, es sind 93 
Helden, unter großer Theilnahme statt.

Bartenstein, 6. September. (M it  der Leine um den Hals). Aus 
Todesgefahr wurde gestern der Besitzer S t. in dem nahen Dorfe M in ien 
gerettet. Derselbe war m it dem Eineggen des gesäeten Wintergetreides 
beschäftigt und hatte sich, wie das leider noch häufig geschieht, dabei die 
Fahrleine um den Hals gehängt. In fo lge  eines Peitschenhiebes sprangen 
die Pferde plötzlich zu und rissen den M ann, dem die Leine aus der 
Hand gefallen war, zu Boden und schleiften ihn nun, da er den Kops 
nickt aus der Schlinge ziehen konnte, über den Acker fort. Zum Glück 
befand sich auf dem Felde, nickt weit von der Unglücksstätte entfernt, 
der das Vieh des S t. hütende Hirtenknabe, der, die schreckliche Lage seines 
Dienstherrn erkennend, sich m it Geistesgegenwart sofort den Pferden 
entgegenwarf, die Zügel erfaßte und sie so zum Stehen brachte. Auf 
sein Hilferufen eilten endlich Nachbarn des S t. herbei, denen es nach 
vielen Bemühungen gelang, den infolge der S trangulation schon voll­
ständig Bewußtlosen ins Leben zurückzurufen. Möge dieser Fall allen 
denen zur W arnung dienen, die die üble Angewohnheit haben, beim 
Eggen, Pflügen, ja selbst beim Fahren vom Sattelpferde aus, die Leine 
um den Hals zu hängen. (K. A. Z.)

Johannisburg, 7. September. (Unglücksfall). Vor einigen Tagen 
war auf einem Felde des Gutes K. im Kreise Johannisburg der Los­
mann Johann W. auf einem Fuder Hafer m it dem Zurechtlegen von 
Hafergarben beschäftigt, welche ihm durch einen anderen Arbeiter vom 
Acker m it einer Heugabel auf den Wagen gereicht wurden. Während 
sich nun W. hinüberbückte, um eine Garbe entgegenzunehmen, drang ihm 
infolge einer unvorsichtigen Bewegung eine Zinke der Heugabel in das 
linke Auge und vernichtete dasselbe. Leider ist auch das rechte Auge in 
Mitleidenschaft gezogen, und es soll wenig Hoffnung vorhanden sein, 
dem unglücklichen Manne das Augenlicht zu erhalten.

Jnowrazlaw, 8. September. (Doppelter Selbstmord). Heute V o r­
mittag gegen 11 Uhr haben sich in einem hiesigen Hotel eine Mannes- 
und eine Frauensperson aus Wien resp. Dresden mittels Revolvers 
erschossen. Das M o tiv  zu diesem traurigen Schritt ist, wie aus einem 
hinterlassenen Zettel hervorgeht, unglückliche Liebe.

Bromderg, 8. September. (Besitzwechsel. Durch eigene Schuld). 
Das Patzer'scke Etablissement ist heute von Herrn Ju liu s  Hoffmann an 
den Sckützenhauspächter Herrn Knabe für 80000 M k verkauft worden. 
Es hatte 67 000 Mk. gekostet und etwa fü r 3000 Mk. Meliorationen 
verursacht. — E in  M ann, welcher seiner sozialdemokratischen Umtriebe 
wegen seine gute Brotstclle in einer hiesigen Möbelfabrik verloren und 
infolgedessen mit seiner Famlie in eine sehr traurige Lage gerathen 
war, wurde am Sonnabend beim Diebstahl ertappt. A ls der Inhaber 
eines Geschästs am Wollmarkt fü r kurze Zeit den Laden verließ, benutzte 
der M ann diese Gelegenheit und entwendete aus der Ladenkasse ein 
Dreimarkslück, das er, als er den Inhaber wieder zurückkehren hörte, 
unter einen Tischfuß versteckte, wo es aufgefunden wurde. Der M ann, 
der als vorzüglicher Arbeiter sehr geschätzt wurde, sieht nunmehr seiner 
Bestrafung als Dieb entgegen.

Swincmünde, 5. September. (Neuer Schnelldampfer). Der vom 
„Vulkan" für den „Norddeutschen Lloyd" neuerbaute Schnelldampfer 
„Spree" ist nach einer glänzend vollendeten viertägigen Probefahrt nach 
Swinemünde zurückgekehrt. Die Maschine des Schiffes ist die größte, 
welche nach dem dreifachen Expansionssystem bisher überhaupt erbaut 
wurde. Dieselbe indizirt 13 000 Pserdekräste. Das Schiff und die 
Maschine haben durch musterhafte Ausführung allen Erwartungen 
durchaus entsprochen; der Dampfer wurde noch aus der See durch den 
„Norddeutschen Lloyd" vom „Vulkan" übernommen.

Lokales.
Thorn, 9. September 1890.

— (M il i tä r is c h e s ) .  Die beiden Kompagnien des Pionierbataillons 
N r. 2, welche jetzt am Manöver der 36. Infanteriedivision theilnehmen, 
kehren am 13. September 9 '/, Uhr abends nach Thorn zurück.

An demselben Tage noch empfing H arville  einen B rie f Margots.
S ie  theilte ihm m it, daß sie m it der W elt fü r immer ab­

geschlossen und sich in  das Kloster der barmherzigen Schwestern 
zurückgezogen hatte, um ih r Leben fortan der Krankenpflege zu 
widmen.

Louison und ih r Verlobter beschlossen nun, einen T he il des 
Nachlasses Vera Lateau anzubieten, um sie zu entschädigen, so­
weit es in  ihrer Macht lag, aber ih r Anerbieten wurde trotz der 
herzlichen Freundlichkeit, m it der sie es machten, zurückgewiesen.

Louison begriff und ehrte die Gründe dieser Ablehnung, 
aber sie wollte, daß auch die Schuld gesühnt werde, die auf dem 
Andenken ihres Vaters ruhte. Z u  diesem Zwecke übergab sie 
kurz vor ihrem Hochzeitstage dem Waisenhause ihrer Vaterstadt 
eine namhafte Summe, m it deren Zinsen die weiblichen Zög­
linge auch später noch nach ihrer Entlassimg unterstützt werden 
sollten, so lange sie dieser W ohlthat sich würdig zeigten.

Das Geschick Lucian Gerolds hatte inzwischen sich erfüllt.
E r war seinem Bekenntniß treu geblieben, er hatte auch 

vor dem Richter und den Geschworenen nichts davon zurückge­
nommen, ebenso offen als rückhaltlos erklärte er ihnen, daß er 
die T ha t nicht bereue. ^

E r wurde daraufhin zum Tode verurtheilt und hörte den 
Urtheilsspruch m it derselben trotzigen Ruhe an, m it der er seine 
Schuld bekannt hatte.

N u r einen Wunsch hegte er noch, den, M argot noch einmal 
zu sehen; er konnte ihm nicht gewährt werden, M argot, die als 
„Schwester Benigna" bereits das Ordensgewand trug, weigerte 
sich, ihn zu erfüllen, um den schwer errungenen Seelenfrieden 
nicht wieder zu gefährden.

E r hörte die letzte Botschaft, die sie ihm sandte, schweigend 
an, ein bitteres Lächeln umzuckte seine Lippen, als sie ihn bitten 
ließ, ruhig und gefaßt den letzten Gang zu gehen und auf die 
Barmherzigkeit Gottes zu vertrauen.

Am nächsten Morgen fand der Schließer in  der Zelle des 
Verurtheilten eine Leiche, Lucian Gerold hatte dem Henker sein 
Opfer entzogen, das Verbrechen war gesühnt.



— ( S te l le n d  esetzungen). Die evangelische Pfarrstelle zu P lu- 
towo, Diöcese Culm, ist m it dem bisherigen Pfarrverweser Prediger 
Modrow und die evangelische Pfarrstelle zu Schöneberg, Diöcese Karthaus, 
m it dem Predigtamtskandidaten Rektor Paulick in  Christburg besetzt worden.

— (J n b e z u g  a u f  d ie  A n s p rü c h e  de r S c h u le n )  an die 
M itte l, welche den Kreisen aus den Getreide- und Viehzöllen zufließen, 
hat der Kultusminister vor kurzem ein Reskript erlassen, in welchem die 
Schulgemeinden in  den leistungsfähigeren Kreisverbänden angewiesen 
werden, sich m it ihren Anträgen auf Unterstützung bei Sämlbauten in 
erster Linie an die Kreisverbände zu wenden, da der Fonds zu Gnaden- 
bewilligungen für Schulbauten ohnehin nicht ausreichend sei, um allen 
Anträgen Folge zu geben, und es billig erscheine, in  erster Linie die 
Anträge aus den ärmeren Kreisen zu berücksichtigen, in welchen die Be­
träge aus den landwirthschaftlichen Zöllen zur Zeit zur Erleichterung der 
Schullasten noch nicht zur Verfügung stehen.

— ( F ü r  K r ie g e r ) .  Die „Kriegerzeitung" bemerkt, daß Orden 
und Ehrenzeichen links, Vereinsabzeichen dagegen rechts auf der Brust 
zu tragen sind.

— ( E r t r a g  de r B ie n e n z u c h t) . I n  der letzten Sitzung des 
Bienenvereins zu Streckfuß (Kr. Elbing) wurde hervorgehoben, daß in 
Ost- und Westpreußen allein jährlich über 5 000 900 Mk. fü r Honig ge­
wonnen werden, und daß 16 800 Familien jede über 300 Mk. E in ­
nahmen haben könnten, wenn die Bienenzucht nur einigermaßen rationell 
betrieben würde.

— (H age lschäden). Auch in diesem Jahre sind die Provinzen 
Ost- und Westpreußen von zahlreichen und schweren Hagelwettern heim­
gesucht worden. Die hieraus entspringenden materiellen Verluste werden, 
da fast jeder einsichtsvolle Landwirth seine Feldfrüchte gegen Hagel­
schaden versichert hat, von den Hagel-Versicherungsgesellschaften getragen. 
Diese werden allerdings das Jahr 1890 als eins der schlechtesten in 
ihren Annalen zu verzeichnen haben. Die Aktiengesellschaften, welche die 
Verluste aus ihren disponiblen M itte ln  (Grundkapital und Reserve­
fonds) zu decken haben, werden solche in  ziemlich beträchtlicher Höhe 
erleiden; die Gegenseitigkeits-Anstalten dagegen werden ihre Verluste 
dadurch ausgleichen, daß sie mehr oder weniger hohe Nackschußforderun- 
gen an ihre Versicherten stellen. Es wird versichert, daß diese Nach­
schliffe bei einigen Gesellschaften eine recht bedeutende Höhe erreichen.

— (Z um  G r e n z v e r k e h r ) .  B is  jetzt war es den Personen, 
welche im deutsch-russischen Grenzgebiete wohnten und von Deutschland 
nach Rußland hinüber reisten, gestaltet, durch jede beliebige Zollkammer 
zurück zu kehren. Von jetzt ab müssen aber, wie ein russisches B la tt 
meldet, diejenigen Personen, welche aus Schlesien, Posen, Westpreußen 
u. s. w. nach Polen hinüber kommen, über dieselbe Zollkammer zurück­
kehren, die sie bei der Hinreise passirt haben. Es betrifft diese Ver­
fügung aber nur Personen, welche auf Grund von Legitimationskarten 
und nicht von Pässen die russische Grenze überschreiten.

— (D en A p p e t i t  aus D r o s se ln )  wird man sich in diesem 
Herbst wohl vergehen lassen müssen, da nach dem Vogelschutzgesetz der 
Fang derselben erst am 21. September beginnen darf, der frühe E in tr itt 
des Herbstes aber den Zug dieser wohlschmeckenden Vögel früher bewirkt, 
so daß zur gesetzlichen Fangzeit wohl nur noch die Nachzügler hier sein 
werden. Den meisten Landleuten ist dieses Gesetz unbekannt und haben 
dieselben schon m it dem Fange begonnen, jedoch riskiren dieselben, daß 
die meistens nach Berlin  gerichteten Sendungen konfiscirt und die Ab­
sender noch in Strafe genommen werden.

— (Die  Un s i t t e ) ,  bei Bezahlung von sogar kleinen Beträgen 
durch Postanweisungen das Porto in Abzug zu bringen, ist vor längerer 
Zeit einem Dortmunder Geschäftsmann theuer zu stehen gekommen. E r 
hatte 20 Pfg. an dem schuldigen Betrage von 3,90 Mk. abgezogen. Der 
Empfänger war hiermit nicht einverstanden, infolge dessen es zur Klage 
kam, welche für den Verklagten ungünstig ausfiel. Der Prozeß um die 
20 Pfg. verursachte 19,60 Mk. Kosten.

— ( S o z i a ld e m o k r a t i s c h e  A g i t a t i o n ) .  Um die Agitation in 
die Provinzen und auf das Land hinauszutragen, haben die Sozial- 
demokraten in  Berlin  seit längerer Zeit eine Sammelstelle für gelesene 
sozialdemokratische Blätter eingerichtet, welche in die Provinzen verschickt 
werden. F ü r diese Verschickung soll jetzt ein fester P lan gefaßt werden. 
Der 1. Berliner Wahlkreis soll seine Zeitungen nach der Provinz West­
falen, der 2. nach Hannover und Hessen, der 3. nach den Rheinlanden» 
die erste Hälfte des 4. Wahlkreises nach Schlesien, die zweite Hälfte des 
4. nach Brandenburg und Sachsen, der 5. Wahlkreis nach Schleswig- 
Holstein, die erste Hälfte des 6. Wahlkreises nach Ost-  u n d  W e s t - 
P r e u ß e n ,  die zweite Hälfte des 6. Wahlkreises nach Pommern und 
Posen schicken.

—k. (Das Rauchen). „Das Rauchen ist der höchste Genuß, den 
es giebt, es reizt den Appetit und fördert die Verdauung", so sagt der 
passionirte Raucher, dessen erste Arbeit am Morgen es ist, die Pfeife 
anzuzünden, und .de r noch abends im Bett die Pfeife zwischen den 
Zähnen hält. — „Das Rauchen ist ungemein schädlich, es erregt liebel­
test und bringt Kehlkopfkrankheiten und Magenbeschwerden hervor", 
behauptet dagegen derjenige, welcher vielleicht nur einmal im Leben an 
einer Cigarre gezogen und das bekannte seekrankheitsähnliche Gefühl 
bekommen hat, welches ihn fü r immer zum Feinde des Rauchens machte. 
Wer von beiden hat nun recht? Auch hier wird die Wahrheit in der 
M itte  liegen. E in  bekannter Gelehrter hat kürzlich das Tabakrauchen 
zum Gegenstände eines Vortrages gemacht, in  welchem er über dasselbe 
ganz interessante Dinge anführt. Mäßig genossen, das ist die Meinung 
des gelehrten Herrn, ist der Tabak durchaus nicht von nachteiligen 
Folgen begleite: und ein gesunder Organismus kann sich ganz gut an 
das G ift gewöhnen. I n  der Jugend darf allerdings nicht geraucht 
werden, denn dann kann leicht das Nervensystem angegriffen werden. 
Die zerstörende Wirkung des Tabaks auf die Nerven ist aber immer 
noch nicht so gefährlich wie die der alkoholischen Getränke. Freilich 
dürften sich inbezug auf das Rauchen nur wenige Sterbliche auf den 
Standpunkt des Herrn Professors stellen. Die Frage, ob Pfeife oder 
Cigarre geraucht werden soll, fä llt zu Gunsten der ersteren aus; am 
schädlichsten und leicht Rachenkatarrh hervorrufend ist das Cigarretten- 
rauchen, welches unter der Jugend viele Anhänger findet. Das schäd­
lichste Kraut von allen Cigarren aber ist — erschrecke nicht, lieber Leser, 
sofern Du Raucher bist — ist die — Havana, welche in Menge Nikotin, 
G lutidin, P yrid in  und andere gefährliche Substanzen enthält. Also raucht 
keine Havanacigarren, sondern Monopol von feinstem Pfälzerkraut 
und Ohlauer Knaster. Am besten aber ist's, wenn jeder raucht, was 
ihm schmeckt, und soviel, als ihm bekommt. Dann wird er sich zweifel­
los am besten stehn!

— (Der  neue B e g r ä b n i ß v e r e i n )  hielt gestern Abend im 
Schützenhause eine Generalversammlung ab, in welcher der Kassirer, 
Herr Rendant Kapelke, zunächst den Kassenbericht pro 1889/90 erstattete. 
Die Einnahme betrug 2765 Mk., die Ausgabe 2843 Mk. Gezahlt wurden 
für 17 Sterbefälle 2326 Mk. Das Vermögen des Vereins beträgt 
28 572 Mk. gegen 28 653 Mk. im Vorjahre. Zu Rechnungsrevisoren 
wurden die Herren Goewe, Gerbis und Zährer gewählt. Die aus­
scheidenden Vorstandsmitglieder Herren E. Gude, E. Hirschberger, Stephan 
und Nadzielski wurden wiedergewählt. Am nächsten Sonnabend findet 
das statutenmäßige alljährliche gemüthliche Beisammensein statt.

— (D ie  humor i s t i sche  S o i r e e ) ,  welche die Leipziger Sänger 
gestern Abend im Schützenhause gaben, hat bei dem zahlreich erschienenen 
Publikum großen Beifall gefunden. I n  dem schwedischen M änner­
quartett lernten w ir Sänger von angenehmer Stimme und tüchtiger 
Schuluns kennen; die beiden von ihnen gesungenen Quartette „ I n  die 
Ferne" und „D ie Post im Walde" dürfen sich auch vor verwöhnten 
Ohren hören lassen. Im  letzteren Quartett l i t t  die Reinheit des Piston- 
solo, welches Herr Schalter vortrug, etwas unter dem zu raschen Tempo. 
A ls ein tüchtiger und die Heiterkeit rege erhaltender Mimiker erwies sich 
Herr Ludwig, indem er das Lachen verschiedener Charaktere und dann 
die Charaktertypen des Schauspielers, des Rentiers, des Gecks, des 
Schusterjungen, des Wucherers und Bauernjungen kopirte. Drastisch 
wirkten auch seine Jndustriedichtungen und seine kondensirten Klassiker. 
Eine erschreckliche Zungenfertigkeit zeigte Herr Böhmer in  dem Solo­
scherz „N u r Monopole" und zeichnete zur Erheiterung die sächsische 
„Gemiethlichkeit". Herr Semada gefiel uns, abgesehen von dem mit 
hübschem Bariton vorgetragenen Solo „Der letzte Schnee", weniger in 
seinen Programmnummern, als vielmehr in  den Einlagen, welche durch 
ihre „mauschelnde" Eigenart stürmischen Applaus ernteten. Eine A rt 
Universalmusiker ist Herr Schalter; er gab S o li auf dem Piston, der 
Violine, dem Fagott, der Klarinette, der Oboe, dem Waldhorn rc. und 
zuletzt auf der 17 Fuß langen Posaune. Die Vortrüge zeichneten sich 
durch Reinheit des Tones aus; besonders auffallend ist die Geschicklich- 
keit, m it welcher Herr Schalter auf der Riesenposaune neben dem 
kortissimo das piano hören läßt. Den Schluß der gestrigen Soiree b il­
dete das komische Terzett „D ie drei Fechtbrüder".

— ( S c h o r n s t e i n b r a n d ) .  Gestern Abend gegen 9 Uhr entstand 
in dem Hause Klosterstraße Nr. 315 ein Schornsteinbrand, der aber von 
den Bewohnern des Hauses bald gelöscht wurde.

— ( E i n g e f a n g e n )  wurde ein braunes Reitpferd bei F ort IV .
— ( A u f g e g r i f f e n )  wurde ein alter weißer Hahn in der Neuen 

Jakobsvorstadt Nr. 43 bei Thomas.
— ( P o l i z e i b  ericht).  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 3 

Personen genommen.
— (G e s u n d e n )  wurde ein Kinderschuh am Culmer Thor, eine 

Docke grauen Zwirnes an der Weichsel. Näheres im Polizeisekretariat.
— ( V o n  der  Weichsel ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel

betrug mittags 0,40 Meter u n t e r  Null. Das Wasser ist etwas gestiegen. 
Die Wassertemperatur beträgt heute 13<> L . — Eingetroffen ist gestern 
auf der Bergfahrt der Dampfer „A nna" m it Ladung und 1 beladenen 
Kahn im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren ist heute der Dampfer 
„A nn a" m it einer Ladung Gerste, S p iritus , Wein und Cisenwaaren 
nach Danzig. __________ _

— ( M a r k t b e r i c h t . )  A u f dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 1,50—2,00 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 25 Pf. pro 3 Pfd, Mohrrüben 
10 Ps. pro 3 Pfund, Radieschen 10 Pf. pro 3 Bund, Kohlrabi 15 Pf. 
pro Mandel, Rettig 5 P f. pro Bund, Gurken 0,30—0,75 Mk. pro Mandel, 
Bohnen 10 Pf. pro Pfd., Aepfel 1 0 -2 0  Pf. pro Pfd., B irnen 1 0 -2 0  
Pf. pro Pfd., Pflaumen 1 0 -1 5  Pf. pro Pfd., 6—7 Mk. pro Ton., Pilze 5 Pf. 
pro Maß, Steinpilze 30 P f. pro Mandel, Butter 0,90— 1,20 Mk. pro 
Pfd., Eier 80 Pf. pro Mandel, Hühner alte 1,60—3,00 Mk., junge 
0,90— 1,40 Mk. pro Paar, Gänse 2 ,80-6 ,00  Mk. pro Stück, Enten 
lebend 1,80—2,20 Mk., geschlachtet 2,50 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. 
pro Paar. Fische pro Pfund: Weißfische 15 Pf., Heckte 50 Pf., 
Karauschen 50 Pf., Schleie 50 Pf., Zander 70 Pf., Breffen 40—50 
P f., Barbinen 40 Pf., Aale 0 ,80-1 ,10  Mk. Krebse 0 ,75-3 ,50 Mk. prv 
S c h o c k . ___________________  _________

Mannigfaltiges.
( E r t r u n k e n . )  D er B erliner B ildhauer Josef Kaffrack und 

der M a le r P a u l W eim ar sind am Sonntag bei einer Segelboots­
fahrt in der Havel ertrunken.

( D ie  N a c h r i c h t e n  a u s  den  U e b e r s c h w e m m u n g s -  
g e b i e t e n )  lauten etwas günstiger. Rhein, Elbe und Donau 
fallen wieder. Aus Prag w ird  gemeldet, daß die Gefahr be­
seitigt sei. D ie Zah l der in  der Hochflut an der sächsisch-böhmi­
schen Grenze Umgekommenen w ird  m it 21 beziffert. Schwerbe­
troffen ist gegenwärtig die Gegend bei Torgau, wo das rechte 
E lbufer bis zum Elstergebict meilenweit unter Wasser steht. 
A u f dem linken E lbufer bei Belgern hat ein Deichbruch stattge­
funden, infolge dessen die niedriger gelegenen Häuser Torgaus 
bedroht sind.

( B e i  d e r  F l o t t e n p a r a d e  i n  K i e l )  war es das erste­
mal, daß ein T he il der österreichischen M arine  die deutsche 
M arine unter den Augen ihres Kaisers manövriren sah. D ie 
Eindrücke, welche die österreichischen Offiziere hierbei gewonnen 
haben, schildert ein P riva tb rie f nach Aeußerungen eines höheren 
österreichischen Offiziers folgendermaßen: Am deutschen M arine ­
soldaten falle dem fremdländischen Beschauer zunächst die S tra ff­
heit in  allen seinen Exercitien an Bord auf, wodurch es er­
klärlich werde, daß die ausgeführten Schiffsmanöver m it einer 
Präcision von statten gehen, welche vielleicht in  keiner andern 
M arine erreicht werde. Das außerdienstliche Verhalten der M ann­
schaften an Land zeige ebenfalls ein gut T he il der dem deutschen 
Soldaten überhaupt nachgerühmten militärischen Haltung, doch 
seien dieselben von gewissen Neigungen zur Ungebundenheit eben­
sowenig freizusprechen, wie alle übrigen Seeleute, wenn auch 
die vorkommenden Fälle von Ausschreitungen anscheinend nur 
vereinzelt dastünden. Der deutsche Seeoffizier sei durchgehend 
über alle Dienstzweige sehr gut unterrichtet und ein überaus 
liebenswürdiger Kamerad, dessen Verhalten im  Verkehr m it den 
österreichischen Kameraden ein über alles Lob erhabenes gewesen 
sei. Das Schiffsmaterial, wenn auch zum T he il nicht ganz den 
Anforderungen der neuesten Z e it entsprechend —  ein Mangel, 
den übrigens die deutsche M arine  m it mancher andern theile 
—  sei doch in  so vorzüglichem Zustande, daß es im  Ernstfälle 
auch sehr hohen Ansprüchen werde genügen können. Was den 
Kieler Hafen in  seiner Eigenschaft als Kriegshafen angehe, so 
sei derselbe demjenigen von Po la  mindestens ebenbürtig. Das 
hervorragende Interesse, welches der Kaiser fü r die M arine  an 
den Tage lege und das hohe Verständniß, welches derselbe fü r 
alle einschlägigen Fragen besitze, bürge schließlich dafür, daß die 
deutsche M arine  in  Zukunft einer vielfach noch ungeahnten E n t­
wickelung entgegengehe.

( V o n  d e r  S e d a n f e i e r  a u f  H e l g o l a n d ) .  D ie 
„Hamb. Nachr." erzählen eine merkwürdige Geschichte von der 
Sedanfeier auf Helgoland. E in  Komitee von Helgoländern und 
Badegästen hatte ein Zweckessen auf Subskription arrangirt. D ie 
offiziellen Toaste waren ausgebracht nnd die Stunde scheint schon 
etwas vorgerückt gewesen zu sein, als ein Hamburger an die 
großen M änner erinnerte, die an dem Werke von Sedan m it- 
geschaffen, und ein Hoch auf den Fürsten Bismarck ausbrachte. 
E r schlug zugleich vor, an den Fürsten zu telegraphiren. I n ­
dessen begegnete dieser Vorschlag bei einigen von den Festgästen 
W iderstand; diy Herren erklärten, sie fürchteten „oben anzustoßen", 
und deshalb unterblieb das Telegramm. So die „Hamburger 
Nachrichten", denen es natürlich überlasten bleiben muß, ihre 
Angaben zu vertreten. W ir  unserseits können uns nicht 
denken, daß man „oben anstoßen" könnte, wenn man das Ver­
dienst ehrt.

( N e u e s  W o c h e n b l a t t  a u f  H e l g o l a n d ) .  D er Buch­
druckereibesitzer Rauschenplat in  Kuxhaven, in  dessen O ffiz in seit 
40 Jahren die Hefgoländer Fremdenliste verlegt w ird , wandte 
sich an den Chef der C iv ilverw altung von Helgoland, Geheim­
rath W ermuth, m it dem Antrage, aus Helgoland eine regel­
mäßige Zeitung unter dem Namen „Helgoländer Wochenblatt" 
erscheinen lasten zu dürfen. Herr Wermuth ging bereitw illig 
auf diesen Antrag ein, und das erste B la tt der In se l w ird  vom 
1. Oktober ab herausgegeben; dasselbe w ird auch die amtlichen 
Bekanntmachungen bringen.

( H i n r i c h t u n g ) .  Am Sonnabend wurde in  Amberg 
(Bayern) der Doppelmörder Schieber, der in  letzter Ze it ver­
schiedene Selbstmordversuche gemacht hatte, hingerichtet.

( U e b e r  d i e  e i s e r n e  M a s k e )  der Sozialdemokraten 
w ird  den „Münchener Neuesten Nachrichten" aus B e rlin  ge­
schrieben: D ie „eiserne Maske" soll den Parteihäuptern selber 
unbekannt sein. Der dichte Sagenkreis, der sich um dies merk­
würdige Wesen gebildet hat, stellt die Romantik in  der im  
übrigen gar nicht romantischen Sozialdemokratie dar. D ie „eiserne 
Maske" weiß alles, sieht alles und kann alles. Meistens tele- 
graphirt sie, handschriftliches sollen nu r wenige von ih r zu 
Gesicht bekommen haben. Dies seltsame Zeug, von dem man 
nicht weiß, wie vie l die Lust am Schauerlichen dabei übertrie­
ben hat, geht in  der Sozialdemokratie wie eine geheime Legende

um, und m it Ueberzeugung w ird  versichert, daß sich hinter der 
„eisernen Maske" ein höherer Polizeibeamter verberge, der im  
Herzen sozialdemokratisch gesinnt sei. D er nüchterne Kern des 
Geheimnisses ist wohl, daß das räthselhafte Pseudonym nicht 
eine, sondern mehrere Personen deckt und stets da gewählt w ird, 
wo der Ursprung der zu machenden M ittheilungen ver­
schleiert werden soll. Gerade darum aber w ird  die P a rte i­
leitung das fü r sie bequeme Scheingeheimniß nicht preisgeben 
wollen.

( B r ä n d e . )  I n  der Nacht zu gestern ist die Maschinen­
halle der Kriegskunst-Ausstellung zu Köln vollständig abgebrannt. 
Der Schaden ist nicht unbedeutend, weil durch die Löscharbeiten 
viele Ausstellungsgegenstände verdorben wurden. E in  U nfa ll ist 
nicht vorgekommen. —  D ie S tad t Rokitna im  Gouvernement 
Kiew (R ußland) ist durch Brandstiftung eingeäschert. Mehrere 
Menschen find in  den Flammen umgekommen. Der Schaden ist 
sehr bedeutend. —  D ie blühende Ortschaft Groß S urany  (U n­
garn) steht in  Flammen. Es find bisher 50 Häuser ein­
geäschert.

( B e e n d i g t e r  A u s s t a n d ) .  Aus Brüssel w ird gemeldet, 
daß die Bascouper-Zechen achtprozentige Lohnerhöhung bewilligten. 
Der Ausstand ist beendet.

(N ach  a h m  e n s w e r t h ) .  I n  der Mädchenschule von 
Meudon (Frankreich) hatte ein Lehrer dieses Jah r als Preis- 
ausgäbe gestellt: „W ie  macht man ein Rostbeef? Und wie ein
Hammelragout?" Das „P e t it  J o u rn a l"  begrüßt diesen ver­
einzelten Versuch, die Mädchenerziehung mehr auf das praktische 
zu lenken, m it Freuden und t r i t t  dafür ein, dem Wirthschafts­
und Handfertigkeitsunterricht in  der Schule eine größere Be­
deutung einzuräumen. Das B la tt verdammt dann die jetzt 
herrschende „Brevetom anie", die Jagd nach dem Lehrerinnen- 
Zeugniß, infolgederen Frankreich 50 000 stellenlose Lehrerinnen 
besitzt. D ie Kenntnisse, die nöthig seien, um Unterricht zu er­
theilen, seien zum großen T he il fü r eine Hausfrau überflüssig; 
viel wichtiger sei fü r sie einige Kenntniß der weiblichen Hand­
arbeiten, der Küche und des Hauswesens.

( C h o l e r a  i n  S p a n i e n . )  I n  der S tad t Valencia 
kamen am Sonntag 15 Cholera-Erkrankungen vor, darunter 
11 m it tödtlichem Ausgange. I n  der P rovinz Valencia läßt 
die Cholera nach, ebenso ist aus der P rovinz Cadiz kein neuer 
verdächtiger Fa ll gemeldet worden.

(D u rc h  e i n e  v o r z e i t i g e  S p r e n g u n g ) ,  die auf der 
S ta tio n  Spokarse (Nordamerika) im  Falle der Northern-Pacific- 
Eisenbahn stattfand, wurde eine große Felsmasse auf 60 Arbei­
ter geworfen. D ie Hälfte der Arbeiter entkam glücklich, 15 wurden 
getödtet, der Rest ernstlich verwundet.

( V e r b e s s e r u n g  d e r  F l e i s c h f a r b e ) .  Fleisch, welches, 
ohne verdorben zu sein, seine Färbung verloren, kann man im  
Aussehen dadurch verbessern, daß man einige Körner übermangan- 
saures K a li in  Wasser auflöst und das Fleisch einige M inuten 
in  demselben liegen läßt. Unangenehmer Geruch und Beige­
schmack werden ebenfalls hierdurch beseitigt.

veran tw ortlich  fü r die Redaktion: P a u l D o m b r o w ski  in  Thorn.

Telegraphischer B erliner Börsenbericht.
9. Sep. 8. Sep.

Tendenz der Fondsbörse: schwankend. 
Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3'/» »/, . . 
Polnische Pfandbriefe 5 °/g . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3V, "/» 
Diskonto Kommandit Antheile 14°/« 
Oesterreichische Banknoten. . . .

W e i z e n  g e lb e r :  Sept.-Okt..................
A p r i l - M a i ..........................................
loko in  N e w yo rk ...............................

R o g g e n :  l o k o .....................................'
Sept.-Okt...............................................
Oktbr.-Novbr........................................
A p r i l - M a i ..........................................

R ü b ö l :  September-Oktober . . . .
A p r i l - M a i .........................................

S p i r i t u s : ...............................................
50er lo ko .....................................
70er loko .....................................

70er S ep tem ber................................
70er Septbr.-Oktober

257—30 
2 5 6 -8 5  

9 9 -9 0  
75— 
7 1 -4 0  
98—30 

2 3 1 -6 0  
1 8 2 -
189— 50
1 9 0 -  50 
101—

1 6 7 -  
171—70
168— 
161—50
6 4 -9 0  
58—20

6 0 -  
4 3 -  
4 2 -1 0  
41—70.

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 '/, pCt. resp. 5 pCt.

257— 90
257—35
100—

7 4 -8 0
71—20
98—70

233—20
1 8 2 -8 0
192—
1 9 3 -  
1 0 2 -6 0  
168— 
173—50 
169—50 
163—50
65—60
58—60

6 0 -
4 3 -
42—80
4 2 -3 0

B e rlin , 8. Septbr. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit vorgestern waren zugetrieben: 3264 Rinder, 9720 
Schweine, 1497 Kälber, 12849 Hammel. — Der Rinderhandel wickelte 
sich langsam ab. Der M arkt w ird nicht ganz geräumt. 1a. 63—66, 
2a. 5 9 -6 1 , 3». 5 5 -5 8 , 4a. 5 0 -5 3  M ark fü r 100 Pfund Fleischgewickt. 
— Bei Schweinen gestaltete sich der Export ebenso angemessen, wie vor 
acht Tagen, der M arkt verlief jedoch bei gebesserten Preisen noch fester 
und wurde geräumt. 1a. 63 — 64, 2». 61—62, 3a. 58—60 M ark süt 
100 Pfund m it 20 pCt. Tara. — Bei Kälbern war der Vorhandei rege. 
Heute gestaltete sich das Geschäft ruhig. Vorwöchentliche Preise waren 
leicht zu erzielen. 1a. 59—62, 2a. 56—58, 3a. 50—55 Pfg. fü r 1 Pfd. 
Fleischgewicht. Wiederum waren gute Hammel und namentlich beste 
Lämmer (Jährlinge) nu r ganz gering vertreten und brachten infolge 
dessen noch bessere Preise wie in  vergangener Woche. Geringere Waare 
hielt den vorwöckentlichen Preis, während ganz geringe, welche verhältniß- 
mäßig stark angeboten war, ganz vernachlässigt wurde und noch etwas 
Ueberstand hinterläßt. 1». 63—66, beste Lämmer bis 70 Pf., 2a. 55 
bis 62 P f. fü r 1 Pfd. Fleischgewicht.

K ö n i g s b e r g ,  8. September. S p i r i t u s b o r i c h  t. Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß höher. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt 10000 
Liter. Loko kontingentirt 62,50 M . B r. Loko nicht kontingentirt 42,50 
M . B r. 1. Hälfte September 41,25 M .

etreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn den 9. September 1890.

t t e r :  kühl.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.)

i zen fest, 126/8 Pfd. bunt 172/3 M ., 129/30 Pfd. hell 176/7 M ., 
132 Pfd. hell 178 M ., feinster über Notiz.

ggen  sehr fest, höher, 117/118 Pfd. 148 M ., 120 Pfd. 150 M ., 
122/3 Pfd. 152 Mark. 

rste Brauwaare 138—154 M . 
b fen ohne Handel.

Meteorologische Beobachtungen i« Thorn.
Barometer Therm. Windrich­

Datum St. mm. 06. tung und 
Stärke

Bewölk. Bemerkung

8. Septbr. 21ip 760.2 -f- 13.9 ^ 5 8
9tip 761.0 11.3 V " 4

9. Septbr. 7ka 760.2 -f- 10.3 4



Bekanntmachung.
I n  unserer Verwaltung ist die Stelle 

eines Bureau-Assistenten baldigst zu be­
setzen. Das Gehalt beträgt während der 
sechsmonatlichen Probedienstzeit monatlich 
125 Mark, demnächst bei definitiver A n ­
stellung pro Jahr 1650 Mark und steigt 
von 5 zu 5 Jahren um 150 Mark bis 
1950 Mark. Bei der Pensionirung w ird 
den M ilitä ranw ärte rn  die Hälfte der M i­
litärdienstzeit angerechnet.

Bewerber, welche eine tüchtige Ausbildung 
im  Bureaudienst, insbesondere auch in 
Führung der Rekrutirungsstammrollen, im 
Einquartierungs- und Serviswesen ein­
schließlich des hiermit verbundenen Rech­
nungswesens nachweisen können, wollen 
sich unter Erreichung ihrer Zeugnisse, 
eines Lebenslaufs und des Civilversorgungs- 
scheins bei uns bis zum 23. September 
d. I .  melden.

Thorn den 8. September 1890.
_______ Der Magistrat._______

Anerkennung.
Ich w ill nicht Unterlasten, zu 

bescheinigen, daß die Sächsische 
Viehversichernngsbank inDresden 
meinen Pferdeschaden, dieses Jahr 
den 4., prompt und koulant ge­
regelt hat.

Thorn W pr., 1. Septbr. 18!)0. 
Lnnst Kulis, Fuhrunternehmer.

Zu Versicherungsabschlüssen für alle Thier­
gattungen bei festen, billigen Prämien 
(ohne jeden Nach- oder Zuschuß) empfiehlt 
sich als Vertreter der Sächsischen V ieh­
versicherungsbank in Dresden,

Karl llelimldl,
Oberroßarzt a. D . in Thorn. 

30 Centner gutes

UM- Heu d R
hat billig zu verkaufen

Lehrer v ü s t s r  in Ottlotschin.

( N w i l w i i x l o i i
uaelt LIaass, vorLÜßfiieli sitzend, sovde

Wsscke jedsr ktt
liefert

L ü d e ,
Oereedte- und 66r8t6N8tr.-LIl6 129 I.

Ke^snüder der LiirAer86ÜuIe.
die äa8 AGKsvlK«-

o L I,« ,»  oder HG
Aründlieb lernen ^vollen, können eintreten.

4 Xorlowslli,
Breitestraße 83,

neben den Herren 0. 8. Dielriol, L  8obn, 
emfiehlt sein

gut a88ortirtk8 l-agen
von

Kelegen keilsgesckenken
ebenso G e b r a u c h s a r t i k e l n ,  wie: 

Rouleaux, Schirme, Stöcke,
Fächer, Handschuhe, Seifen u. Parfümerien. 
Reisekoffer u. Handtaschen, Brief-, Cigarren- 
und Cigarettentaschen, P o r te m o n n a ie s ,  

Albums, Luxuspapier.
B ijou te rie : Broschen, Armbänder, Ohrringe. 
Cigarrenspitzen u. -Pfeifen. Kravatten rc.

QlVr. Klassenlotterie. Ziehung 1. Klasse 
^  am 7. Oktober. Antheillose: V4 12 Mk., 
Vs 6 Mk., Vi» 3 Mk. 25 Pf., V32 1 Mk. 
75 P f. Marienburger Geldlotterie. 
Hauptgewinn 90000 Mk. Ziehung am 
8. Oktober. Lose 3 Mk. 25 Pf., halbe A n ­
theile 1 Mk. 75 Pf. Rothe Krenzlotterie. 
Hauptgewinn 50000 Mk. Ziehung am 
16. November. Lose 3 Mk. 50 Pf., halbe 
Antheile 2 Mk. empfiehlt und versendet das 
Lotteriekomptoir v. L > iN 8 t zx,

Seglerstrahe Sl. 
Porto und Liste jeder Lotterie 30 Pf. 

Auskunftei

W. llcliimmelpleng,
Charlottenstraße Nr. 23.

^ « i  i8 , L iO iR Ä o ii, v te .
Jahresbericht u. Programm postfrei.

Auskünfte über
U ^ » 8 t>

werden ertheilt in  General-Vertretung für

7ke kradslreel Lompanv.

todrnn II«Il. lällNilei- ller ürlr-l'iliprnzt«.

Nährend n ̂stärkend für «Schwachr̂Di

hlolljelsraitt der meisten forsten kucopaä.

ikU-IvchlIEin ^h^n^^Mt^fü^

ZUEOeN», S iS a v  W NI»«R »»8L^. L.

Umzugshalber ist ein Pferd, 
flotter Geher, nebst einem leichten 

Wagen billig zu verkaufen; daselbst sind 
auch Möbel, fast neu, billig zu haben. 
Näheres bei !U. OlarevvLkl) Pr.-Leibitsch.

Tüchtige

Rock- und Hosen 
schneid er

sucht __________WLttNo»».

3 Malergehilfcn
können sofort eintreten bei

k '. I * » p r » « I r I ,  Malermeister.

Malergehilsen
und

Anstreicher
finden Beschäftigung bei
____________ <». 3 i » c o l r i ,  M a le r .

Schmiede- u. 
Schlossergesellen

finden bei hohem Lohn resp. A k k o r d  
dauernde Beschäftigung.

7. kadeek,
___________Schloffermeifter, M 0 cker.

Einen Sohn ordentlicher Eltern nehme 
von sogleich als ____

M k "  Lehrling "W U
an. 8. ?ut8obbaoli, Schlossermeister.

2 Lehrlinge
>̂ . 8rorepan8kl, Bäckermeister,

_____________ Gerechtestraße 128.

Vkilfiiiiliitt
Oktober d. I .  freufreundliche und 

aderstr. 77 lll.
finden von
gute Aufnahme________________________

0 p .8 p n a n g e i'S ° ''^  i.e b s n 8 b a l8 a m
Einreibung). Unübertroffenes M itte l gegen 
Rheumatismus, Gicht, Zahnschmerz, Kopf­
schmerz, Uebermüdung, Schwäche, Abspan­
nung, Erlahmung, Kreuzschmerz, Genick-

"  ; rc. rc. 
in den

schmerz, Brustschmerzen, Hexenschuß 
Zu haben in  Thorn und Culmsee ii 
Apotheken ä Flacon 1 Mark.

Ilioaliditiits- u. 
Alters - Nerjicheliliiz.

Die Formulare
zu den vor dem Inkrafttre ten des Jnva- 
liditäts- und Altersversicherungsgesetzes zu 
beschaffenden Arbeits- rc. Nachweisen, a ls :

A. Arbeitsbescheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde;

L. Beglaubigte Arbeitsbescheinigung 
des Arbeitgebers;

6. Krankheitsbescheinigung von Kran­
kenkassen ;

v . Krankheitsbescheinigung von Ge­
meindebehörden 

sind vorräthig in  der
k . vom bi'ovkSld Buchdnlckerei,

Katharinenstr. 294.

Uovlesungen und Uebungen
für

das landwirthschastliche Studium an der Königl. Universität
zu Breslau

im  W intersem ester 1 8 9 0 /9 1 .
Z M "  Das Semester beginnt am 15. Oktober 1890. "M W

Entsprechender Auszug aus dem neuen Vorlesungsverzeichniß der Universität:
ä. Landwirthschastslehre und auf die Landwirihschast angewandte

Wiffenschasten.
Pros. Dr. W. v. funke: Wirthschaftslehre des Landbaues (landwirthschastliche

Betriebslehre) m it Berücksichtigung des Studiums der Staatswirthschaft; allgemeine 
Thierproduktionslehre; landwirtschaftliches Kolloquium. — Pros. Dr. tto>dekl6l88: 
allgemeine Ackerbaulehre ; Grundzüge der Kulturtechnik; über Kleinviehzucht. — Pros. 
Dr. W6l8ke: Thierchemie; über chemische Ernährungsprozesse im Thierkörper; praktische 
Uebungen im agrikulturchemischen Laboratorium. — Pros. Dr. iVIetrdorf: Anatomie 
und Physiologie der Hausthiere; über Seuchenkrankheiten der Thiere; veterinärwiffen- 
schastliche Demonstrationen; Arbeiten im Laboratorium des Veterinürinstituts. — Pros. 
D r. frled länder: S p iritus- und Zuckerfabrikation; Technologie des Wassers; praktische 
Uebungen im Laboratorium des landwirthschaftlich-technologischen Ins titu ts . — K. Forst­
meister Kav8er: über den Forstschutz; über die Forstbenutzung. — K. Reg.- u. Baurath 
8e>er: Wasserbaukunst in  Anwendung auf die Landwirthschaft, insbesondere Drainage, 
Kunstwiesenbau und Deichwesen; in Verbindung damit Feldmessen und Nivelliren mit 
praktischen Uebungen; landwirthschastliche Hochbauten.

6. Grundwissenschaften.
Pros. Dr. 0. 8. INe>er: Experimentalphysik. — Geh. Reg.-Rath Pros. Dr. kaden- 

durg: organische Experimentalchemie; über die Metalle; praktisch-chemische Uebungen. — 
Geh. Reg.-Rath Pros. Dr. poleok: analytische Methoden zur Untersuchung der Nahrungs­
mittel, des Wassers und der Luft. — Pros. Dr. ttln lre : spezielle Mineralogie. — Geh. 
Bergrath Pros. Dr. kämen: Geologie; über metallische Fossilien; Anleitung züm Studium 
der Lehrsammlungen des mineralogischen Museums. — Dr. !(o8mann: über die unter­
irdischen Schütze der Provinz Schlesien. — Geh. Reg.-Rath Pros. Dr. sserd. kokn: 
Anatomie und Physiologie der Pflanzen, m it einem mikroskopischen Kursus; Arbeiten 
im pflanzenphysiologischen Ins titu t. — Pros. Dr. p ra n ll: allgemeine Botanik, m it De­
monstrationen; über Kryptogamen und Gymnospermen; mikroskopisches Praktikum. — 
Dr. 8okräter: über die Pilze, welche Krankheiten des Menschen und der Thiere ver­
ursachen. — Pros. Dr. . . Zoologie der Wirbelthiere; zoologisches Kolloquium .— 
Pros. Dr. K!8ter: Volkswirthschaftslehre (Nationalökonomie) 1. Theil; sozialistische Be­
wegungen und sozialpolitische Bestrebungen in der jüngsten Zeit in Deutschland; Uebungen 
im staatswissenschaftlich-statistischen Seminar.

Bezüglich allgemein bildender Vorlesungen aus den Gebieten der Mathematik, 
Philosophie, Geschickte, Literaturgeschichte rc., sowie bezüglich mehrerer Vortrüge aus der 
Lehre von der öffentlichen Gesundheitspflege, sowie endlich bezüglich des Unterrichts in 
der französischen und englischen Sprache und in  schönen Künsten, wird auf das eben 
veröffentlichte Gesammtvorlesungsverzeichniß der Universität verwiesen.

Weitere Auskunft über die Verhältnisse des landwirtschaftlichen Studiums an 
der Kgl. Universität ertheilt gern der Unterzeichnete, insbesondere durch unentgeltliche 
Uebersendung einer kleinen, diese Verhältnisse darlegenden Druckschrift.

Breslau im J u l i 1890. I ) r .  v o n  W 'u n k « ,
ord. Professor, Direktor des landwirtschaftlichen 

___________________________________________Ins titu ts  der Universität._____________
<^ch suche zum sofortigen A n tritt einen
^  Schreiber. Der Amtsanwalt.

Hochfeine

W ll t l f f k l l l
empfiehlt und liefert frei ins Haus. (Auf 
Wunsch Probekartoffeln.)
^ i n a n r l  S ln I I v L ' ,  C u lm e rs tr. 3 3 6 .
Em pfehle mich den geehrten Damen von
^  Thorn und Umgegend als Friseuse
und bitte um hochgeneigten Zuspruch.

Strobandstr. Nr. 79, 3. Et.
A in e  Hotelwirthin mit sehr guten Zeug- 
^  Nissen, erfahren in der feinen Kochkunst, 
weist nach Kniateryrmka, Miethsfrau, 

________ Thorn, Seglerstraße 144.

Junge Damen.
die das Putzsach erlernen wollen, können 
sich melden. 8okoen L klranow8ka.

Ein Laufbursche
w ird  von so fo rt oder 1. O ktobe r d. J s .  
gesucht. R l.  L iO v o iR L ,

Cigarrenhandlung.

8 M W K I I
offerirt billigst

^ m » n ä  R ü I I s i ,  C n lm erstras ie .

W M -V e N tH e
sind zu haben.

O . v o i n k i

«M- 8kN8a1ionk!ikr frkolg
ir »  i l v v  IZ s lR t t i r e l lu l i i jx  « Is v  V v o U r r t o u L v i» !

^  Asm« U V Ä S r O O N 8S W «-
.. Nai-Kv krouer. (vixsnos Fabrikat),

— eür r l  sikrismen allsr —
(^.usnainnv Oummi) llSwätn't dsl vin- 
f»obk>- KsdnsuokSLpl folgsnklsVoi'tksilg:

^b>8j>rrrniss an Uiomonvsrsoklsiss,
— I<sino Notkieksstörun-ren äuroti 
Olviren otlor ^dtaNon risr Kiomvn, — 
äl6iclimä88ik6n<2ttnk <iorNa8okin6n,
— i;s88«,^ Kraftübertragung, — 
l^eue 'l'rs'ibrittlnen srbalten äis 
grössere treibkrat't der alten, —
Niemei, arl eitea gut bei geringer 
Hnannung, — lliv Uieiuen längen sieb

^  niebt, -- Ltautiallsat/, Nrustsn wer- 
«i»'N irelöst un«t verbätet, — ^.lts 
ltiemei» vvnien in vil?Ien b'ällen neu 
belebt und wie<ler brauokbar, —
H<-butx gegen naektkoiligs Lintlüsss 
von Dampf, llit/o  und lfeuektiglceit/

Viv vonssrvs lrt weit dssssr »Is Ibran, v,stvUvr Krusten vsrursaobt, Im 8v- 
brauob auok dlülgvr, Ua ,!s nur asm Kvrn Uer »ismsn ru Luts l̂ ommt, u,ui auf Osr 
ObsrNäoks niobtr davon vorloron oslit. — kin ldoinor Vorsuok üdvrrougtl 

kreis: Nlc. 1,30pro In ts r ,-b e i grösserer ^bnabrne kraneo-Lusendung. — 
krobe-kosteollo, Inbalt 4'/.. I^tr., 7,.»0 franeo gegen Aaebnabmo oder 
vorberige kinsendung des Üetrages. KioUlvonvonirsnav V/saro nskmo rurllolt. 

k v in s tv  in  a llsn  Oogviultm lItiiitsa illrLncls!
L S I» r - K I» r « i» c « Ic k .

ür'/cke/ da«
/A»' SL/r/äae/re, Sei'/s

iv E ' 8 o liu t .2 in a .r lL 6  (rn L i V ^rrn « .) s u  a .6 lit« n !

Alleiniger Vertreter für Thorn und Umgegend
I M e r  L i l i e ,  D i r » .  G k l t i h t c s t k a ß e .

stlellicinal-Ungse^eine.
Unter fortlaufender 
Oontrolle von Herrn 

(.leriebtsebeiniker
v r .  6. k ise U o ff,

8er>in.
v iree t von der llngar- 

>V6«n-kxpor1-668kll- 
8obaft in Uaden-^Vien 
äureli clie bernbmt68ten 
^.er^te al8 desteZ 8tär- 

kunAsinittel fü r Kranke nncl Kinder em­
pfohlen. vnreb üen 8eür billigen l?rei8 
al8 tä^1ieli68 XräftiAUv^8mitte1 und al8 
Ve886rtvveiu 211 ^edraneben. Verkauf rm 
OriKiua1prei86u in äer

^r8ten Wiener Kaff66-KÖ8t6rei, 
^leu8t. N a rk t Nr. 257 

und im
kr8ten Ibo rn e r Kon8um-6e8okäft,

8eliulunaeli6r8tr. 346, ^.1t8t. lUarkt-Leke.

telis-Vebssge
sind zu haben.

6. vombrowkki, Buchdruckerei.
Möbl. Z., Kab. u. Burscbeng. z. v. Bankstr. 469. 
4 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
1 6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver- 
miethet zum 1. Oktober f .  81epban.
1 Wohnung in der 1. Etage, 3 Zimmer, 
1  Entree, Küche und Zubehör, ist vom 1. 
Oktober zu vermiethen Jakobsstr. 227/28. 
iL in e  herrschaftliche Balkonwohnung, 2. 
^  Etage, bestehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör, ist vom 1. Oktober ab zu ver­
miethen Elisabethstraße 266.

6bar>68 0a8per.
iL in e  herrschaftliche Balkonwohnung, be- 
^  stehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, ist Elisabethstr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daselbst. ___

^AsienbiiiWc i'lmtl' - hottecie.
2 i v l » u i » x  « n v i a e L r n l I i « ! »  » i n  1 7 .  8 « p t« n » 1 » e r

uuä 6V. folgende

2LftN vemnne «. 83873 «.
U L U p tZ e v in n k : 5 d o s p L M lto  L y l l lp L ß S ll ,  äa run te r 2 v ie rs p ä n n ig  u.

7 2  k e l t -  u. V L ^ s a p to r ä o ,  änbei fü n f  g s a t te lte  tzte. 
I .« » «  »  I  W llt . ,  I I  kU»- I t t  m i t . ,  kür I'urtc, IIIIÜ leiste 30 ?k. extra,

empüehlt und ver86ud6t

l.ose-llenei'a!-0ebi1,
I  K ki-Iin  w . ,  Unter üen ^inäen 3.

HKTohnungen von 5 Zim. m. u. o. Balkon 
nebst Entree, 1 Küche m it Ausguß u. 

Zubehör, a. W. a. Werdest, zum Preise von 
300—400 Mk. z. verm. Bromb. Borst. Hofstr.
___________________________ ttttl»» » .

^> ie  zweite Etage, bestehend aus 7 Zim. 
^  und Zubehör, ist vom 1. Oktober zu 
miethen. Zöllner, Gerechtestraße 96. 
A m  großes gut möblirtes Parterrezimmer 
^  zu vermiethen Tuchmacherstraße 173. 
^ n  meinem Hause Altstadt 395 ist noch 

die 1. u. 2. Etage, bestehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen. W. ttovdle. 
(7>ie 1. Etage ist von sofort zu vermiethen. 
^  Wik86, Elisabethstr.
E in  möbl. Z. billig z. v. Strobandstr. 7911. 
A i n  möblirtes Zimmer u. Kabinet, part., 
^  zu vermiethen Culmerstraße 319. 
A in e  kl. Wohn. v. 2 Stuben ist vom 1. Okk 
^  zu verm., auch 1 möbl. Parterrezim. u. 
Kab. v. sogleich z. verm. Strobandstr. 74. 
A e in  möbl. Zimmer nebst Kabinet, fü r 1 
O  od. 2 Herren, zum 1. August cr. Schuh- 
macherstraße 421 zu vermiethen._________

Kchutzenhaus.
Heute Dienstag den 9. September cr.

» liiM k tk c lie  8 M « .
Morgen Mittwoch den 1V. September cr.

M c IM z - L M e
der

Keipziger Känger.
Anfang 8 Uhr. Näheres die Plakate. 

Jeden Abend neues P rogramm.
V o r  dem 

B ro m b e rg e r th o r !  
Original-

AlltoiMteil- lllld 
c .^ M K a s p e r le th e lltk r .

WTüglicbVorstellungen. 
I M "  Anfangs abends 8 Uhr. ^WW

Heute Mittwoch:
Große Kindervorstellung.

______ Anfang nachmittags 4 Uhr.______
A in e  freundl. Wohnung, 1 Tr., von 3 Zim. 
^  und Zubehör, ist in der Tuchmacherstr. 
zu verm. Zu erfr. Neustadt 147/48, 1 Tr. 
4 Wohnung, 3. Etage, 5 Zimmer, Kabinet 
v  und Zubehör, 1 Wohnung, 1. Etage, 3 
Zimmer, Kabinet und Zubehör, vom 1. 
Oktober zu vermiethen Katharinenstr. 205.
_____________________________ Krau.
A in e  Wohnung, besteh, aus zwei freund- 
^  lichen Zimmern nebst Zubehör, ist vom 
1. Oktober zu verm. Nah. Bäckerstr. 254,2 Tr.

i  Wohnung, S"m'L"WL
leitung, ist vom 1. Oktober zu vermiethen. 
____________ 1. krolivverk, Neustadt 88.

T d o rn e r M a rk tp re is e
niedr. Ihöchster

B e n e n n u n g  P r e i s .

Weizen . . . . 100 Kilo 14 00 18 50
Roggen . . . . „ 13 00 15 50
Gerste..................... „ 13 00 15 50
H a fe r ..................... „ 13 00 14 00
Lupinen . . . . „ — — — —
Wi cken..................... —- — — _
Stroh (Richt-) . . „ 4 00 5 00
H e u ..................... „ 4 00 4 50
Erbsen . . . . „ 12 00 17 50
Kartoffeln „ 3 00 4 00
Weizenmehl . . . 50Kilo 10 00 18 20
Roggenmehl . . . „ 7 40 12 60
Rindfleisch v.d.Keule 1 Kilo — — 1 20

„ Bauchfleisch „ — 60 1 00
Kalbfleisch. . . . „ — 80 1 20
Schweinefleisch . . „ 1 40 1 60
Geräucherter Speck. „ — — 1 60
Hammelfleisch . . „ 1 00 1 20
Eßbutter . . . . „ 1 80 2 40
E i e r ..................... Schock 3 00 3 20
Krebse..................... „ — 75 4 50
A a l e ..................... 1 Kilo — — 2 20
Zander . . . . „ — — 1 40
Hecht e..................... 1 00 1 20
Barsche . . . . „ — 80 1 20 .
Schleie . . . . 1 00 1 20
Weißfische. . . . „ — — — 30
Milch . . . . . 1 Liter — 10 — 12
Petroleum . . . „ — 20 — 22
S p iritus  . . . . „ — — 1 10
S viritus ldena tu rirt) > „ - - — — 30

Mühlenetablissement in Bromberg. 
P r e i s - C o u r a n t .

______  (Ohne Verbindlichkeit).

pro 50 K ilo oder 100 Pfd.
vom
8./9.

Mark
bisher
M ark

Weizdngries Nr. 1 . . . 
Weizengries Nr. 2 . . . 
Kaiserauszugmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . . .  
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 .  
Weizen-Futtermehl 
Weizen-Kleie . 
Roggenmehl 0 
Roggenmehl 0/1 
Roggenmehl I  
Roggenmehl I I  
Com m is-M ehl. 
Roggen-Schrot 
Roggen-Kleie . 
Gersten-Graupe Nr. 1 
Gersten-Graupe Nr. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr. 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten-Graupe grobe 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze N r. 2 
Gersten-Grütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl 
Gersten-Futtermehl . 
Buchweizengrütze I  . 
Buchweizengrütze I I .

17.80
16.80 
18,20
17.20
14.40 
1 4 , -  
10 -

5,20
4,80

12,60
11,80
11.20
7,40

10,20

5,- -  
1 7 -
15.50
14.50
13.50 
1 3 , -
12.50
11,-
13.50
12.50
12,-
10.40 
5,60

15,20
14,80

17.80
16.80 
18,20
17.20
14.40 
1 4 , -
9,20
5 , -
4.60

12.20
11.40 
10,80
7,-

10,-
8,80
5 , -

1 7 , -
15.50
14.50
13.50 
1 3 , -
12.50
11,-
13.50
12.50
12, -
10.40
5.60 

15,20 
14,80

Täglicher Kalender.

1890.
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September . . — — — 10 11 12 13
14 15 16 17 18 19 20
21 22 23 24 25 26 27
28 29 30

Oktober. . . . — — 1 2 3 4
5 6 7 8 9 10 11

12 13 14 15 16 17 18
19 20 21 22 23 24 25
26 27 28 29 30 31

November. . . — — — — — — 1
2 3 4 5 6 7 5
9 10 11 12 13 14 18

Druck und Verlag von C. D o m b ro w tk i in Thorn.


